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Hebraica. 

AHRON b. Elasar Zempelburg. pHN pip Korb an Ahron. Ueber 
Erlaubtes und Unerlaubtes. 8. Lemberg 1867. 

ASKARI, Elieser. □'Tin 1SD Charedim . Ethik und Ascetik. 
Neu aufgelegt, 8. Lemberg 1873. 

(BIBEL). D^nn. Die Psalmen. Text m it einer kurzen Auslegung 
von A. Eeiligstedt. I. Heft. 8. Halle 1875. (1 M.) 

— ZWK Liber Jobi. Textum masoreticum ed. S. Baer et Fr. De - 
litzsch. 8. Leipzig 1875. (1 M. 20 Pf.) 

BRÜLL, Jacob. rutCTDn N1-D Mebo ha-Mischnah. Einleitung in 
die Mischnah, enth. das Leben und die Lehrmethode der 
Gesetzlehrer von Esra bis zum Abschluss der Mischnah. 8. 
(Pressburg) Frankfurt a. M., bei A. Brüll, 1876. (296 S 
Selbstverlag.) V 

[Ein zweiter Theil über Inhalt, Form und Tendenz der 
Mischnah folgt bald. St] 


Zur periodischen Literatur in N. 92 bitten wir die Herausgeber um Zu¬ 
sendung einer Probenummer. 
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EMDEN, Jac. mip2 D“UN Iggeret Bikkoret, nea herausgegeben 
von Mich. Frumkin. 4°. Szitomir 1867. (70 ß.) 

GRAETZ, H. . . nn?in. Geschichte der Juden, ins Hebräische 
übersetzt von Caplan. III. Band, Lieferung 2 und 3. 8° 

W ien 1875. (ä 80 Pf.) 

GUTMAGIIEK, Elia. HjJJS r052 Zojnat Pa'aneach. Commentar 
zu den Haggada’s des Rabba bar bar Ghana im Tractat Baba 
Batra 8. Brodi 1875. (41 Bl.) 

ISAK b. Llieser. pn “1DD ha-Gan, Ethik und Hü’D *]*n Derech 
Mosche, von Mose b. M. Kohen in Jerusalem. 8. Lemberg- 
1874. (5 Bogen.) 

LÖM ENSTAMM (Abraham b. Arje). D’Tin “1112 n'ltt' Zeror 
ha - Chajjim. liesponsen, nach der Amsterdamer Ausgabe 
(1820) neu aufgelegt. 8. Ujhely 1868. (71 Bl.) 

LUZZATTO, Mose Ch. DnB" n'pDD Mesillat Jeschar im, Ethik 
nebst □’TI p TH Derech Es Chajjim. Commentar zu „Ez 
Chajjim“ des Ch. Vital 8. Lemberg 1871. 

MALBIM, M. L. Commentar zu den Propheten und Ha«do<»ra- 
phen, nebst Text, Commentar Raschi, Mezudat David lind 
Zion, Toledot Ahron. Neue veVmehrtc Auflage. 12 Bände 
8. Warschau 1875. 

MANASSE b. Jisrael. ‘ptOB” mp» Mikwe Jisrael. Ueber die 
10 Stämme, den Fluss Sambation u. s. w., neu aufireleirt 
8. Warschau 1873. (22 S.) ' 

MASSOKA. rb'-,-n miDDfl rfoic. Die Maesora magna nach 
den ältesten Drucken mit Zuziehung alter Handschriften, her¬ 
ausgegeben von S. Frensdorf. I. Theil. Die Massora in 
alphabetischer Ordnung. 4°. Hannover 1876. (IV, 387 
X. 20 S.; 21 M.) v ’ 

MOSES Chajjim Efrajjim. ons« njPlö bin Degel Machte Efra- 
.. J tm - Chasid. Comment. zum Pentateuch. 8. Lemberg 1874 

MÜLLER, Gabr. niSDM r0*O Birchat ha~Mizwot. Halachisches 
8. Wien 1871. (69 S.) 

NORZI. Jed. Sal. nonni -©on -ijibo ib- rmo vb n?ru runpn 
112nn. Einleitung, Titelbl. und Schlusswort zu seinem mas- 
soret. Bibelcommentar (ps TTO Goder Peres). Nach einer 
Val. HS. herausgg. von Ad. Jellinek. 8. Wien 1876. (X, 
22 S.) 

[Die Einleitung Norzts, welche 1819 mit dem echten Ti- 
tel erschien (Catal. BodJ. S. 2377), kann man als unedirt an- 
sehen, obwohl Hr. Berizian und Dr. Berliner jene Ausg. be¬ 
sitzen. Bei der Aufmerksamkeit, welche seit einiger Zeit 
den masoretisehen und verwandten Studien zugewendet ist, 
wird die neue unabhängige Ausgabe Vielen sehr willkommen 
sein. — Das Vorwort des Herausgeb. enthält einige Citate über 
das Studium der Grammatik, darunter S. VIII eines (das ich 
vielleicht schon irgendwo gelesen) aus dem yVi\ niX von Mose 
de Leon (vgl. über das dem David b. Jehuda beigele^rte 
Cat Bodl, 1849, 2416, Cat. Leyden 359, zu Almanzi 37, vgl. 
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zu München 71, 2; niN31Sn nWOO ist Cod. Luzz. 84, vgl. nO 
VII, 79); wir erwarten nähere Nachricht über jene bchritt. 
Die Polemik des Mose de Leon gegen Talmudismus (aus¬ 
schliessliche Halacha) restringirt Rapoport (TO III, 52) aut 
den babylonischen Talmud. Im WJT1 UI, 216 ist DTO 

■131 pinttH vbo PON NIvniN DWl wahrscheinlich iro¬ 

nisch. in nnoin nn mo 37d (vgl. Zunz, g. V. 406, 407a- 
„den Glauben verändert“) liest man ,k ?33 11 m Li n ?y 

mm rra6n lsbntt'; hingegen in "OlpTI n. 21 f. 60b NnPDtt' 11 
n«nn und ib. 11a mbn by prn renp ipjwp- Landauer 
iLitbl. VI, 474) behauptet, dass Abulafaa in ttfEOn ’Tt (Lude 
Thl. I.) seinen „Hass“ gegen den Talmud ausspreche. Die 
Stelle ist zu lang, um hier gelegentlich mitgetheilt zu wer¬ 
den, sie entspricht jedenfalls nicht der Vorstellung Landauer s 
(vgl. auch die entgesetzte Aeusserung in demselben Werke, 
Cat. München S. 193). Abulafia bespricht, die Entstehung 
der Verketzerungen, welche die Menschen in Arten spalten, 
wie die Thiere. Dem Abulafia möchte Jellinek (S. IN) das 
anonyme grammatische ’ r D~l HPD beilegen (über letzteres s. 
Cat. Bodl. p. 635, Neues hat auch Geiger, IDn: II, 20, 

nicht), weil Abulafia seine grammatischen Schriften erwähnt 
(vergl. H. B. IV, 76). Sollte der Schwärmer jemals so nüch¬ 
tern gewesen sein, wie der Verf. jener Schritt, und^so wenig 
eitel, um seinen Namen ganz zu verstecken? . Au. S. 13, 
wo von '»jDb des Meir ha - Levi die Rede ist, war zu 

bemerken, dass dieses angebliche Werk und die darauf ge¬ 
stützte Behauptung, dass Meir Kabbalist war, auf einem Be¬ 
trug Botarel’s beruhe, s. zu Cod. München 37, 3. St. J 

PASCH KES, Ahron Eleasar. POim 1*0 Beer Rechobot. Ueber 
talmudische Aggadot. 8. Lemberg 1874. (134 Bl.) 

RABBINO WITZ, R. DnDlD 'pnpn Dikduke Soferim. Band VII. 
Tractat Sabbath. 8. München 1875. (....) 

RIPMANN, Dav. rWD TO Keter Kehunna. Alle auf die Prie¬ 
ster-Function bezüglichen religiösen Vorschriften nach den 
Quellen näher nachgewiesen und erläutert. 8. Berlin 1875. 
(72 S.) 

SCHNEIOR Salman Lädier. DnDK U01p7 Likkute Amarim. Cha- 
sidisches, neu aufgelegt. 8. Wilna 1872. (130 S.) 

SIDDUR Tefillot ha-Karaim D \Xipn PTOP PHD. Karaitisches 
Ritual für das ganze Jahr, in Kürze geordnet von Abr. Fir - 
kowitz. 8. Wilna 1871. (4, 140, 16 S.) 

[Die Gebete für Neujahr und Versöhnungstag sind nicht 
darin enthalten. St.] 


Judaica. 

ALLIANCE univers israelite rbtiBTWm (Be- 

rieht über die General-Versammlung am 4. März 1875, spa- 
guiolisch), 8. Constantinopel 1875. (74 S.) 


1 * 

















BAECK, S. Die Erzählungen und Rcligionssatze der heiligen 
Schrift für untere Klassen. 8. Lissa 187u (1 M. 40 Pfg.) 

— Dasselbe für die mittleren Klassen höherer Lehranstalten. 8. 

Lissa 1875. (1 M. 80 Pf.) T . 1R7r 

— Dio Religionssätze der heiligen Schrift. 8. Lissa itilo. 

(50 Pf.) 

BRUGSCH-BEY H Neue Bruchstücke des Codex Sinaiticiis, 
aufgefunden iü der Bibliothek des Sinai-Klosters, iol. Leip- 

zig"l875. (10 M.) . 0 T • • in?* 

_L'Exode et les mouuments ögyptiens. 8. Leipzig 18t J. 

BUNSEn' E. v. Biblische Gleichzeitigkeiten oder übereinstim¬ 
mende Zeitrechniu g bei Bab)-loniern Assyrern Aegyptern 
und Hebräern. 8. Berlin 1875. (3 M. 00 11.) .. 

C AMPOS LEYZA, Etieune de. Olef de 1 Interpretation hebrai- 
que ou analyse ütymologique des racines de cette langue 
pour servir a rhistoire de l’ongme et de la Formation du 
langage. 8. Bordeaux 1872. (XV, Oll b.) 

DAVID, Ern., s. M. Mortara. , _ . . , 

DENKSCHRIFT, darlegend die Gründe zu dein Beschlüsse, wel- 
oben die Commission zur Berathung des Fortbestandes der 
jüdischen Gemeindeschulen in ihrer Sitzung am 5. December 
1875 gehisst hat. hoch 4°. (Berlin 18(5.) (3 h) 

1 Unterschrieben vom Vorsitzenden Siegm. Meyer; \ ert. 

EWALD^H.^Etfe^Lehre der Bibel von Gott. 4. Theil. Ueber 
das Leben des Menschen und das Reich Gottes. 8. Leipzig 
1875. (6 M. C0 Pf.) . .... . ,, . 

GEIGER, A. Allgemeine Einleitung ,n d,c R (4 M ) 
Judenthums, herausgg. von L. Ociaer. 8. Berlin 18..•. (4M.) 
(Aus den nachgelassenen Schritten Bei. ll.J 
GOLDSTEIN, H. Das erste Buch Moses. I. Theil. Zunächst 
für die israelitische Jugend bearbeitet. 8. Gleiwitz 187o. 

GRAETzf S H. Geschichte der Juden von den ältesten Zeiten bis 
auf die Gegenwart. 20 — 24 Lieferung. 8 Leipzig 1875. 

I1AMM 8 ERSCHLAG, R. D. Haus und Kloster. Ein geschicht¬ 
licher Roman. 8. Frankfurt a. M. 18io. 

(Schriften des Vereins für iüd. Lit.) 

HESSLEIN, B. Jüdische Geschichten. 16°. Berlin 18u. (1 M. 

J VI DIES BERICHT des Rabbiner - Seminars für das orthodoxe 
Judenthum pro 5635 (1874-1875) vom Luratorium. Voran 
„eüf A Berliner: Die Massorah zum Targuni Onke- 

Fos. Berlin (1875). (43 S.) 

KAUFMANN, J. M. Semitische Bcstandtbeile und Anklange in 
unseren indogermanischen Sprachen. 4. Dillingcn 

(1 M. 50 Pf.) 












KEIL C. F. Handbuch der biblischen Archäeologie. 2. Auf¬ 
lage. 8. Frankfurt a. M. 1875. (14 M.) 

KOHUT A. Was lehrt die Bibel über den Gehorsam gegen 
Staat und Obrigkeit. 8. Düsseldorf 1875. (60 Pfg*) 
LEIIMANN. Aus Vergangenheit und Gegenwart. Jüdische Er¬ 
zählungen. II. Theil. 8. Frankfurt a. M. 1875. 

LEVL Benedetto. II nuovo Rabbino maggiore della universita 
i8rael. di Ferrara ai correligionarj concittadini. 8. Padova 

1875. (4 unpag. Bl.) 7 . 

[Anrede des, an die Stelle des jüngst verst.. Isach Ascoh 

gewählten Verf. £*.] T • c 

LEVY, J. Neuhebr. und chald. Wörterbuch u. s. w 4. -Lief. 
(S. 337—448: mjm). 8. Leipzig 1875. (Vgl. H. B. XV, 

103.) , . 

_Chaldäisches Wörterbuch über die Targumim .und einen 

grossen Theil des rabbmischen Schnftthums. /Zweite Aus¬ 
gabe. Liefer. 1. 8. Leipzig 1875. (ä 3 M.) 

LEY, J. Grundzüge des Rhythmus, des Vers- und Strophen¬ 
baues in der hebräischen Poesie. 8. Halle 1875. (9 M.) 

MORTARA, M. Le Prosdlitisme juif, traduit de lTtalien par 
M. Ernest David. (Extrait du recueil ,les Archives Israel.“). 

8. Paris 1875. (48 S.) „ . r y , , 

[Eine Umarbeitung eines Artik. im Cornere Israel, durch 
den Verf. selbst, gerichtet gegen einen Ausspruch Max Mül - 
ler y $) dass das Judenthum früher oder später sich vermindern 
oder untergehen werde, weil ihm der Geist des Proselytismus 
fehle. Der Verf. beurtheilt die Bedeutung des Judenthums 
von einem hohen Standpunkt der historischen Entwickelung 
und allgemeinen Humanität, welcher wahrhaft erquickend 
* und in der Feder eines Oberrabbiners nicht alltäglich ist. 

St.] 

OLAH, Mark (pseud.). Die Rumänisch. Kammerdebatten über die 
Zoll- u. Handels-Convention zwischen Oesterreich-Ungarn und 
Rumänien u. s. w. 8. Wien 1875. (54 S., Selbstverlag). 

BORGES, N. Ueber die Verbalstammbildung in den semitischen 
Sprachen. 8. Wien 1875. (1 M. 20 Pf.) 

ROSENFELD, M. Die Satz- und Accentlehre der hebräischen 
Sprache. 8. Mannheim 1875. (4 M.) 

(RÜHMEN). Note sur la Situation des Israelites en Roumönie au 
point de vue des rdlations internationales. 4°. Paris 1875. 
8 (23 S.) 

— M. Olah. 

SITTENLEIIRE (die) des Talmud und der zerstörende Einfluss 
des Judenthums im deutsch. Reich. 8. Berlin 1875. (138 S.) 

STEIN, L. Die Schrift des Lebens. II. Theil. 1 — 10 Liefe¬ 
rung. 8. Mannheim 1875. (ä 36 Pfg.) 

STEINTHAL, II., s. Denkschrift. 

STRACK, Hermann. Ein Beitrag zur Geschichte des hebräischen 
Bibeltextes. Aus der Handschriftensanunlung zu Tschufut- 




















bi»'W) AM ” S,udicu mi Kritiken“ 1875 S. 736 
daiÄjl S.°fe- 92 “md !t h»h Ar H t !;' u” Prot ’• Mumlt, 

Literatur aufweist. StA ö n ’ Wle sie ^ le karaitische 

ZUNZ. Gesammelte Schriften r ö ,. q1 

»Zunzstiftung“. 2 Band £ n Kuratorium der 

[Enthalt ^ie vergriffene l chl ? r f'"i, l876 ' / 3M &i 7 M) 
richtigt und vermehrt vom r.ff.Ä“?“ ? cr he- 

nalart. „Zur palästinensi^lwa,, n' U , . tlen deutschen Origi- 
der nur” in ÄÄtÄVW §“?““> 

«Td sää: n sr*r , Ä -“c 

D - M. Zeitschr. und Heb! Mlt^ ln Ge ! ger ’ s Zeitschrift, 

Cataloge. 

schHftei^der Kai^erJic^en^öflbntHcf eJ R'lff 6 " ßibt ' J hand- 

b»rg. Erster und .weiter Th! « ß ' bho * hek >» St. Peters- 
(XXIII, 296 S ) h ' l 8 ” St Petersburg 1875. 


lößl^die^VerhauJiun^en^und^erichte 6 ™ 

Tbat dem Griechischen nuoY r~i a { lant . ei J welche in der 
»flüchtige paläographische piffonj« h Vk? .f rweisen - Seine 
nischen Bemerkung üb!r d.V ztC, fi ! hrte ’ h , n zu «*»«* Iro¬ 
nie Miene der Kennerschaft ijw ^ er gelehrten, welche 
Kenntnisse zu besitzen- er seihst ’. ohn f Palaograpisehe 
H8S. paläographisch ™ f !\u be . hau P tet > dass sich in den 
schreiten lässt“! Aufwelcher b o h V. n<iert zu Jahrhundert fort- 
wenn nunmehr (nach S. XXIvf^-^J u W a £ ec . tirte Miene, 
den Jahren 916, 1909 1032 anJ aClt , en Epigraphe nur 
Jahre angehören? Oder £ T dem XIII _ XIV. 

berechtigten, undatirte heb. HSS^fT^’ W / lche ibn 
sondern? Das Geschwätz von der IT? . Jahrhunderten zu 
nicht minder durch ungerechten^r?^ "issenhmt, die sich 

“ haben, ist das Hauptve,-!”, 
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unerquicklichen Arbeit, wie sie der Catalog darbietet, indem 
Alles, was in den Epigraphen als neu und epochemachend 
ausposaunt war, treu und mit grossem Aufwand von Raum 
wiedergegeben ist, um es als tendenziöse systematische Fäl¬ 
schung nachzuweisen, — wie z. B. die „neue Aera 4 (beite 
XXIII), — und dahin wird wohl auch noch Manches gehö¬ 
ren, was die Beschreiber ohne Bemerkung Wiedergaben. Hi. 
Harkavy hat sogar die Ausgabe eines besonderen \\ erkes be¬ 
gonnen, welches die Epigraphe, Grabschriften u. s. w. mit 
grossem Apparat von Gelehrsamkeit in russischer Geschichte, 
Geographie etc. beleuchten soll. Wir hätten den Aufwand an 
Kraft und Mitteln lieber einem positiven Zwecke zugewendet 
gesehen. Die Erfahrung lehrt, dass Kritiklosigkeit, Nachbe¬ 
terei, Eitelkeit und materielle Speculation, — die sich bereits 
der karaitischen Literatur seit Pinsker bemächtigt, allerdings 
auch einzelne Gelehrte durch scheinbare Bestätigung ihrer 
Hypothesen bestochen haben — durch gründliche Erwiede¬ 
rungen nicht bei Seite geschafft werden. Hier gilt niejit blos 
das semper aliquid liaeret , sondern jene „practischen* Aus¬ 
beuter athrhen, wie man von einigen Insecten glaubt, nur 
das Gift ein; sie schöpfen aus den Kritiken die vermeintlich 
beseitigten Irrthiimer und fügen neue hinzu. Dem Unbefan¬ 
genen ist in dem Cataloge mehr als genug geboten, um in 
die von Tischendorf verhöhnten Zweifel an Allem, was aus 
der kunstvollen Hand Firkowitz's ja der Karaiten über¬ 
haupt kommt — zu verfallen. Die Grabschriften Sangari s 
und Donnolo's waren von gesunder Kritik zu Leichensteinen 
der Glaubwürdigkeit gemacht, auch wenn nicht die Fäl¬ 
schung des ersteren jetzt bezeugt wäre (S. 39, 294, vgl. über¬ 
haupt S. 10). 

Die Verf. stimmen durch ihre vernichtende Darlegung 
den Leser so herab, dass er gerne am Schlüsse der Einlei¬ 
tung auch die Vorzüge der Sammlung kennen lernt. An der 
Spitze steht der Cod. B. 3 mit der assyrischen Punktation, 
dessen Autographirung dem Texte nach beendet ist. Zu der 
Beschreibung bemerke ich: S. 224 in der mir vorlie¬ 

genden Autogr. 225 Z. 2, 3 nach fcOlpn und Dlttn steht 
ein starker Punkt! S. 226 DDn ist auch Namen eines christ¬ 
lichen Arztes in Damaskus (gest. 825/6, Vater des Isa, über 
welchen s. mein Donnolo und sonst Citate in einem demnächst 
erscheinenden Artikel der D. M. Ztsclir., enthaltend Bemerkun¬ 
gen über Haeser’s Gesch. der Medicin); S. 227 N. 3, 4 ste¬ 
hen in umgekehrter Reihenfolge; ron HW ist nicht von der¬ 
selben Pland, wonach S. 296 zu berichtigen; in 5 Z. 3, 

14 ist eine auffallende Form; nach Z. 14 wäre ein Mose der 
Vater von Abu l’-Fadhl Josef und David, wie kam man dazu, 
in der Rasur der 1. Inschrift sie zu Söhnen Isak’s zu ma¬ 
chen? S. 229 n. 6 geht nur bis Z. 9, wo 1 ^ 1 aus 3 Jod 
(wie bei Chwolsohn S. 103) mit Kainez besteht. Elchanan 
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b. Gedalja (vgl. S. 132) kommt in der Schrift des Abr. Ki- 
nmi (s. Chwolsohn S. 104 und zu Cod. Fischl 18) vor: das 
tranze ist verdächtig, trotz der grossen, in Z. 1, 2 hohlen 
an Grabstichel erinnernden Typen. Z. 10—12 ist rechts un- 
ten mit zweierlei kleineren Letten geschrieben, Z. 12 ist 
sehr fraglich, vielleicht nur irrthümliches N, auch keine Lücke 
folgend Demselben Abraham soll der Codex nach dem an- 
gezweifelten Ep. n. 7 (S. 230) von Gedalja geschenkt sein. 

6 J St J ■ m 1 .“ oht Fehler für TV, vielmehr in n. 8 (S. 
231) für rv deutlich Hl, schwerlich noni; die letzte 

eile ist kleiner, vielleicht wegen des engen Raumes. 

If* cJf denfalls nicht HOQ, wie S. 132 emendirt wird. 
2?,?™ »Schahruamar“ (?) i n n. 8, 9, ist noch zu erklären; 
> i ri 1 "« 'i, an das ^manische venisti erinnernd 

‘ unc ^ ^^-5 Geigers j. Zeitschr. I, 239), 
ist verdächtig Doch genug an diesem Einen Specimen des 
Weges zwischen Gestrüpp und Schlmgseilen, selbst un- 
ter photographischer Beleuchtung schwer zu beschreiten, 
ocnade, dass dem Catalog nicht einige Facsimile’s beigege- 
ben sind; vielleicht wird dies und einiges Andere in der Fort- 
Setzung des Catalogs geboten. 

i . W * r hier einige, uns von Hrn. Harkavy zugesen- 

dete Nachträge wörtlich mit. S. 13 n. 2 vergl. Wright im 
Journ. of sacred Lit 1864 p. 474; Madden, Jew. Coinagc 
317. s. 41 Dwn vby für ffbjt, vgl. ~)T\ D)Ä 

D"NJ? im arab. Moreh f. 13 ed. Munk, und die hebr. Ueier- 
setz. — 81 Ende n. 52 „vierzehnten“, 1. dreizehnten. — 123 
hlr. Frankl in Wien bemerkt, dass es rtD^ bw '1 
sei So verstricken sich die Fälscher! [auch der 4. des Omer 
™ d die Formel p’J -l DVD ist beachtet»werth. St] — 
124 L V^on n. 15 . - 143 Z. 11 1. v rn n _ ]8 jv z 

9: früher, 1. etwas später. 181 n. 9 Ende las Firkowitz 
pnro nov , also eine nochmalige Einschmifggelung der Krim 

1 Ak^f°i^ a, ^j® n '/9 < Ä ex ‘ l ) — ^ ‘ r bemerken noch, dass die 2, 
Abtheiluug die Codd. beschreibt, welche früher das Museum 
m Odessa besass. — Geber die HSS. im Nachlass von Fir¬ 
kowitz schweben noch die Unterhandlungen. -St.] 

Bibliotheken. 

,, Jerusalem Zur Feier des 90. Geburtstages des Sir Moses 
Montefiore ist im Februar eine .Montefiore-Library« gegründet 
wmden, welche unter Aufsicht Frumkin’s, Herausgebers von nSsTI 
Dwrp, steht, fron 1875 S. 38.) 

S ft hn , Ä^ 8Chreiber .} Sr o ael v^ 6 £- VW »W s. 254 ist wahrscheinlich der 
gefunden, Ä°von Firk’s Hand.’ ^ *£ 53 (S ‘ 106) iat iu der Bibliothek auf ‘ 
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Literarische Beilage. 

Jüdische Aerzte unter den Arabern. ( 

6. Hibet Allah (vgl. H. B. XV, 130). 

Man liest bei ibn abi Oseibia (vgl. Wüstenfeld S. 142 n. 32) 
in der HS. M. 176b (B. 115b): ^ % u 

tovwo fcoSwDN |*o rbbx. 'ran (B. px) om 

t6h nw ^ ikdi ttAkjwk pn tkdjnok 
dtod rbraoi (M. vwia) dhdtdi (B. ]”BtoND?N) pnsopK 
.(B tdd^n ‘71*626*0) M n6*onö*o ws6w "mB*o?*< "rrooiw** 

Das Nachfolgende hat nur M. omjQ 'pDl DnTWl nmpÄt D'D 

do'2 tüd **0 nnKBi nj*oi 'Bin p 6 n n 6 y ro *odjdn nd'ö 

pNDTO TPKD. . 

(Ibn) Hibet Allah war ein ausgezeichneter Arzt und treu¬ 
licher Practiker, er diente den letzten fatimitischeu Khalifen (also 
bis 1171), von denen er ansehnliche Stipendien bezog. . Von letz¬ 
teren zehrte er noch nach dem Sturze jener Dynastie bis er starb, 
nach 580 H. (nach 1184/5). 

Hammer, VII, 499, zählt angebliche 10 Aerzte Namens Hibet 
Allah (darunter Söhne eines H. A.), den unseren übergeht er. 
Hagi Khalfa (I, 199; vgl. Index VII, 1091 n. 3455) nennt unter 
den Verfassern von astrologischen n*O*0n'2N ( Electiones) einen 
Hibet Allah b. pyötP „Simeon“ in Flügel’s Uebersetzung. Ich 
vermuthe hier irgend einen Irrthum. Vielleicht sind es zwei zu 
trennende Namen (vgl. Aehnliches D. M. Zeitschr. XVII, 243). 

Der Name ]lJ?Qty oder pJJDD bei den arabischen Bibliographen 
führt meist auf Christen. So z. B. ist im Index zu H. Kn. VII, 
1230 n. 8502 „Simeon a‘s - ‘Safa*, der Apostel Simeon (Petrus), 
wohl nicht zu trennen von „Simon*, daselbst n. 8504, und V, 105 
(fy'DtT Dttro eine irgendwo aufgelesene unvollständige Notiz. 

Von einem Christen oder Juden stammt wohl der Traditions¬ 
lehrer ibn pjJDtP oder JiycD abu ’l-Husein Muhammed b. Ahmed, 
gestorben in Bagdad 387 (December 997); s. H. Kh. VII, 1096 
n. 3652, wo ibn Khall. bei Wüstenf. n. 623 ist, englisch III, 22. 
Ibn Khall. hält jiyöC für eine Aenderung von Ismail, dem Na¬ 
men des Grossvaters! 

Eine andere Form für Simon ist vielleicht ]tfy£D; so heisst 
ein Uebersetzer im Fihrist I, 244, Flügel, Dissert. de arab. in- 
terpr. 14, n. 25, Hammer III, 545 n. 28, fehlt bei Wenrich; Le¬ 
dere, Hist, de la medicine arab. (1876) I, 184 schreibt geradezu 
„Chemaoun“! Muhammed b. Abd Allah ibn ]*0?ED heisst ein 
Diener des Astrologen abu Ma’ascher (Fihrist 279; Flügel II, 132 
citirt el-Kifti, der noch weniger weiss, HS. M. 108b, Hammer 
IV, 308). Den Beiname ^fcQJJDD pK führen verschiedene Autoren 
(H. Kh. VII, 1210 n. 7891—92, im Index zu Fihrist II, 229 ist 




i 
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die Cursivziffcr 213 angegeben; ich kann die Stelle in den Noten 
nicht Anden); Jacut VI, 462. 

Der Namen ’ONJJCD ist abgeleitet von ]N*y£D, einem Zweig des 
arabischen Stammes Temim (lbn Khall. II, 158, vgl. IV 7 , 33, 48, 
Sujuti, Lubb 140, Supplem. 116). 

Das jüdische ist wiedergegeben in der Bezeichnung des 

Josef ibn Aknin bei el-Kifti. 

In ähnlicher Weise kommt der Name Israi'l in arabischen 
Quellen fast nur von Christen vor, wie bei einer anderen Gele¬ 
genheit nachgewiesen werden soll. 


7. Abu’l - Maali. 

Bei Hammer VII, 555 n. 8132 (vgl. Wüstenfeld S. 142. XIV, 
35) liest man: „Ibn et-Temmam Ebu 4-Maali ist der Sohn Ilebet- 
allah's (sic ), des Sohnes Temmam's, der Jude, zu Fosthat ange¬ 
siedelt; diente als Arzt dem grossen Salah eddin und nach ihm 
dessen Bruder Melik el ‘Aadil. Er schrieb medicinische An¬ 
hängsel und Versuche. Mehrere von seinen Söhnen, (sic) Ver¬ 
wandten bekehrten sich zum Islam.“ 

Der Text bei ibn abi Oseibia M. 177b, B. 116b lautet: 

"nun p (M. oxon) ’bxynbx ipn im (B. dxdh px) ’bxynbx ipx ,. 

’D xmnti’o ]toi "rEnyßbx ibxi obybx r>iy mm oxon px nbbx 
xepo ]«di Tnbxyobxp x-iipimp b'jJBbxp xbihiö xsnyo -nbrnx 
(M. np) ’bxyöbx ipx jxpi .mxbix p "nxyo'j oboxi m® cxddbp 
nsm am p pev pbx nxbs mttobx -pah* (M. pabx Tiyxaia) dtp 
■ pöbx (B. nxox) moxb (B. myp) ibn nyp m dtpi nox’x ’B 
p (B. nbi) oxen px ’bxycbx ipxbi .(M. am p) ppp ’px bnxypx 

.ptpbx ’B nxpTJoi p’bxyn arobx 

Hammer hat die lobenden Prädicate weggelassen, die Ver¬ 
wandten hinzugefügt. 

Sollte etwa dieser Abu ’l-Manli der Schwager des Mciimoni - 
des sein, Secretär der Mutter el-Afdhal’s? (Munk, Notice sur Jo¬ 
seph, p. 33, nach el-Kifti; die Stelle fehlt bei Casiri I, 244 Z. 11 
v. u. vor nNDI, Cod. M. 121; bald darauf folgt die Stelle über 
das Begräbniss, welche Abu ’l-Faradseh excerpirt, s. Litbl. VII, 
376). Derselbe hatte von der Schwester des Maimonides einen 
Sohn abu V-Ridha, Arzt des Kilidsch Arslan; für im Briet 

I des Maimonides las ich Jv6l in Frankel’s Zeitschr. 1845 S. 114; 

! ' vgl. Catal. Bodl. S. 1901. 


8. Abu ’l-Fadhl Benjamin esch-Schureiti (?). 

Wir zählen ihn zu den Aerzten, obwohl er vorzugsweise 
Astrolog war; Casiri (I, 409) hat ihn übergangen, wie auch 
Hammer Bd. VII unter beiden Rubriken. Unsere Quelle ist el- 
Kifti M. 158, B. 169: 

mm jo ’tpnuPxp inyipbx ’pbnbx mmbx pex’ p VsDbx ipx 
ncxrnx yc rpwbx ]xpi pbn Px nmm -uy ’Ditobx fptr Py xmp pbn 
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nconbx Vtax p tdn xw« nsm rnftP^x (B. obv? rüX3»x) abvb 
-ny$x obv xnao omx cipbx di bv p xbxpdx ruy nn’yx *nn "OXB 
TO-rfWö "]b'"i i’; 's ■pxts'i xr6»yi “p^xid?x “wro 'J’px (B. ?n) D7yi 

|«31 (M. D'H^X) D'Xltrbx T3 m»X VlN 'S W 1601 "rtTBD “N 

n~b; DPI DXi^X DXD1X 1 ? DD^X p X'lt* '3X1? XDD"I1 TVT^X ]D K!S'3D 

yaiN *,-uD nnir 's nxci b"Dr6x Vid mc mosxs xTiobx n'by 

.xmxi f]b'y pb) •mKctcn 

Der Lehrer Scheref (ed-Din) Tnsi ist ohne Zweifel Mutsaffir 
b. Muhammed, nach ibn Khallikan (III, 470, 582, 682) Erfinder 
des Astrolabs, welches 'D’D?X heisst, d. h. das auf Linien reduci- 
rende (vgl. Dorn, drei astronom. Instr. S. 84 n. 21. wo keine nä¬ 
here Nachweisung), mit Anwendung des Stockes ('D1D7X ’2y bei 
Dorn S. 87 n. 57, Autor fehlt im Index S. 130). Hammer VI, 
432 unterschiebt ibn Khall. die, allerdings leicht widerlegte An- 
sicht, dass Scheref das Astrolab überhaupt erfunden habe! Slane 
(III, 474) konnte keine Nachricht über jenen Astronomen finden. 
Ich habe aber schon in meiner dürftigen Zusammenstellung älte¬ 
rer Autoren über das Astrolab (D. M. Z. VIII, 382 n. 19) eine 
HS. in Leyden erwähnt, welche nach dem neuen Catalog (III, 
101 n. 1532, V, 242) das flache (rKSDD*?K, vgl. D. M. Zeitschr. 
XXIV, 376 n. 54) behandelt. Demnach dürften die beiden ohne 
Jahresangabe bei II. Kh. VII, 1176 n. 6593 und S. 1223 n. 8279 
vorkommenden Mutsaffir etc. und Scheref ed-Din Tusi identisch 
sein. Was die Zeit betrifft, so sind Anfragen an ihn in Cod. 
Leyden 1207 (III, 71) vom J. 606 H. datirt. 

Scheref ed-Din lehrte einem Juden Astrologie; von seinem 
Schüler in Mossul, Kemal ed-Din Musa b. Abu 1-Fadhl ibn Ju¬ 
nis (gest. 1242) wird Merkwürdigeres berichtet von ibn Khallikan 
(S. 23 cd. Wüstenfeld): -nfcOirbK rAv pp* 1 7HN IfcOl 

p p-PT Nb opon p-iny 1 «mir paro^N pn urb man b v xbtoi(\ 

HyVSO ürb «Dnnw. «Die Tributären (Juden und Christen) lasen 
bei ihm die Thora [d. h. Bibel, nicht blos „Pentateuch“, wie 
Slane III, 468] und das Evangelium [d. h. N. T.], und er erläu¬ 
terte ihnen diese beiden Bücher so, dass sie erkannten, sie fän¬ 
den Niemand, der sie ihnen, wie er, klar mache“. D’Herbelot, 
(Kemaleddin III, 11) bricht dieser Notiz die Spitze ab, indem er 
den Kemaleddin nur jene Bücher studiren lässt. Vgl. auch Wü¬ 
stenfeld, Aerzte S. 129 §.229. Oseibia hat nur einen kurzen Ar¬ 
tikel, worin jene Notiz fehlt. Hammer (VII, 458, vgl. 455 1. Z.; 
S. 462: „Christen und Juden wohnten seinen Vorlesungen über 
den Psalter (!) bei*) 1 ) findet darin „ein seltenes Beispiel von Lehr¬ 
freiheit und Duldung anderer Religionslehren im Islam“. Es 
kommt aber auf die richtige Auffassung an*). Musa war wegen 

9 Bei Hammer S. 466 A 3: „findet sich in ibn Challikan nicht“, muss 
heissen: in flagi Ehalfa. 

2 ) Vgl. die Mise eile Toleranz u. s. w. H. B. Xll, 68; die Stelle ist jetzt 
auch zu finden (weniger wörtlich) bei Ledere 1. c. I, 560. 
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seiner Vorliebe für speculative Wissenschaften (namentlich Mathe- 
matik u. s. w.) eines Mangels an Strenge in religiösen Dingen 
verdächtig, und ein Dichter spielt darauf an (ibn Kh. 472). Aber 
rf\ ~. m se ^ enen Umfange seiner Studien hat er sicherlich weder 
Hebräisch noch Griechisch verstanden, noch direct Vorlesungen 
über Bibel gehalten. Juden und Christen mochten ihn über den 
Sinn arabischer Uebersetzungen gefragt haben. Ein Anderes war 
es, wenn Hai Gaon 200 Jahre früher den christlichen Katholicos 
über eine Bibelstelle anfragen liess 1 ). 

Abu 1 - Fadhl verlegte sich Anfangs aufs Schröpfen (daher 
wohl der Beiname?) und war bei den Juden verachtet, er trieb 
Heilkunst in den Mittelklassen. Zuletzt überkain ihn 
die Melancholie er wurde gehirnschwach br,0 heisst wohl 

Sitz des Verstellungsvermögens) und starb im Jahre 604 (1207/8), 
ohne einen Erben zu hinterlassen. 

Die Trennung des Namens ben Jamin ist leicht begreiflich, 
und nicht an einen Vater Namens Jamin zu denken. 


Aus meiner Bibliothek. 

Von Ad. Jellinck. 

1. Cod. München 31 enthält f. 254b ein astronomisch-kabbal. 
Fragment, dessen Anfang und Ende in der H. B. 12, 85 mitge- 
theiit wurde. Es ist dem kabbalistischen Werke D^n yy von 
Isaja b. Josef entlehnt, das ich besitze und das sich auch in der 
hiesigen Hotbibliothek findet 1 3 ). Beide Handschriften unterschei¬ 
den sich aber in einem wichtigen Punkte. Während die Einlei¬ 
tung im Wiener Codex gekürzt ist, enthält sie meiner ausführlich 
wie der Bodl. Codex [Laud 220, Ä.] mit jener Stelle, auf die 
Steinschn. in Alfarabi S. 243 [zu berichtigen nach II. B. XIII, 
111, £&] hingewiesen hat. Sie lautet in meiner Handschrift: 

-onw (mbnnn) niwflwn [mbnnn] nfrsnn isra pi£> Tnbnm 
orn rmtp rrwni bx tjü ta# rüoon •jnw 1 bron (!) ann 
.nimo 'D mööMn bj n« -düti -isdd pbn\ nrara 

Der Einleitung geht noch ein zehnzeiliges Gedicht voran. 
Das Fragment, das sich noch bei mir in zwei anderen Codd. fin¬ 
det, rührt also von Josef, dem Vater des Verf. des D'T) yy her 4 ). 


T ) S. Geiger’s j. Zeitscbr. II, 303. Neubauer (Notice sur la Iexicogr. 171) 
schiebt mir die „ rejation damitie {i unter und behauptet, ich hätte das Motiv der 
Sendung des Mazliach nicht angegeben. Er rechnete wohl auf Leser seines¬ 
gleichen, die nicht Deutsch verstehen. 

3 ) Auch in Petersburg (Firkowitz), s. Geiger, w. Ztscbr. III, 448 n. 47. St. 

3 ) Lies Uebersetzung von St. 

*) Das Fragment der Einleit, enthält ohne Zweifel der Cod. Casanat. bei 
Berliner, Magazin I, 31, wo Col. 2 Z. 4 für -geschrieben“ es heissen muss: 
„verfasst“. St. 
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Hier dürfte es vielleicht am Orte sein, zwei Punkte in Be¬ 
ziehung auf kabbal. Handschriften hervorzuheben. Die Abschrei¬ 
ber erlauben sich oft, die Einleitungen zu kürzen und Manches, 
was die Person des Verf. betrifft, auszulassen. 

So fehlt in der Pariser Ilandschr. das töHpn bpW von Moses 
de Leon, der Name dessen, welchem das Werk gewidmet war 1 ). 

Man trifft ferner in mehreren Codd. Bruchstücke aus kabbal. 
Werken ohne Angabe des Verf. und der Titel der Schriften, de¬ 
nen sie entnommen sind. 

Diese Beobachtung habe ich besonders bezüglich der Werke 
von Abr. Abulafia und Moses de Leon gemacht, worauf ich noch 
zurückkommen werde. 

2. Cod. Parma 1419, XV (H. B. 12, 112) wird ein Frag¬ 
ment aus einem ntenn "»ID -JBD mitgetheilt. Dieses ist einem 
sehr alten kabbal. Commentar über die Gebote entlehnt, den ich 
besitze und der mit Cod. Alm. 119 (H. B. V, 21) übereinstimmt. 
Das Stück steht auf der zweiten Seite des Codex und beginnt: W 

otdk tok mvbvn rmwnn ktp 3 Ksrbxno mto roa teo ’d njr6 

'Dl rvbv ; dann folgen Alphabete im Kreise, ein ninD TW 

]lETIp HIN b& )Y"1X TIN, und ein kleiner Excurs über P]VTSL Der 
Verf. bemerkt in der Einleitung: D^pTW “IDTO TiBHD "QD1 

r»mWa ybzbn nin rntnpi rvb DTp. Im Verlaufe des 

Werkes citirt er mehrere Male kurzweg (Forts, folgt.) 


Notizen zur „Hebräischen Bibliographie“ 

von N. II. vau Bieina. ! (Schluss von XV, 111.) 

7. (II. B. XII, 66). Einer Identificirung mehrerer Autoren 
zeiht der Red. wahrscheinlich mit Unrecht den „Herausgeber“ 
(1. Verfasser) des pDrTP rfelö; dass ein HIMD HtOD von Moses b. Je¬ 
saja Koken wirklich existirt, erhellt schon daraus, dass Jos. Ko- 
hen-Zedek bei seinem Hiersein mir angeboten, das Buch (aus Kra- 


') Nach Cod. Alm. 150 (vergl. Beitr. zur Gesch. der Kabbala II, 73) hätte 
Moses de Leon sein fcHpfi Sp&> dem Todros ha-Lewi gewidmet Da aber dem 
Namen die Formel für Verstorben ya oder liinzugefiigt ist, so glaube ich 
dass in der Widmung der Name Josef, des Sohnes von Todros, ausgefallen ist 
da bereits das 1287 verfasste pam 'D laut Cod. Alm. 29 (H. B. 4, 55) demsel¬ 
ben Josef gewidmet ist und auch dort die Formel 3«o zu lesen ist. Es ist die¬ 
ser Punkt für das Erscheinen des Sohar von entscheidender Wichtigkeit, und 
kann ich Grätz (VII, 488) nicht beistimmen, welcher den Vater Todros noch 
1304 leben lässt. Dieser muss vielmehr schon 1287 gestorben gewesen sein, da 
Moses de Leon von diesem Zeitalter an dem Sohne Josef und nicht dem Vater 
lodros Werke dedicirt. Uebriffens ist bereits 1287 der Sohar in Spanien be¬ 
kannt und benutzt worden, so dass es uns nicht überraschen darf, wenn Todros 
ihn vielleicht schon um 1285 in seinem UMn anführt. — Nachträglich linde 
ich, dass auch der Red. der H. B. (9, 138) sich für Josef aus den angeführten 
Gründen erklärt. 
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kan wenn ich mich recht erinnere) zur Ansicht für mich kom- 
men zu lassen. — \ergl. übrigens dessen “11SOTI IV, 111 fNo 28 
1 1 wo es wörtlich heisst: 'YD tt' 1 PDPIV Y!D IN 

rno ptor6 nwc ntoo ~©d twn rwtn oDlin -m inn 

JJJS? rnrp owv nripnx nao S sbrnsö 

2 np_o ; . np nr6in„ ictr trp myop obix ntry nt... ini’p nepp 
-in-6irt> jn mb pn mvh! 1 n D n0 - 3 

Mit«ri?K a8 u d °k W ? itGr ? ben im , Namen des Rabbiners Nathansohn 
M tgerhedte beruht aut einem Irrthum, gehört jedoch nicht hier¬ 
her.) Zu Ende des ntMD PS nennt der Verfasser 4 der in nb'n 

kTgabe'Kä^S 1 - indessen die abweichende 

Angabe in ntMTl S. 1 16, tasch 204 paginirt): mit 0»n und »"n ,r P 

hören also li »ich« ooserem Autor an, «.Leb bei den üb“ Sn 
wird dieses wohl der hall sein können. — Das, 5 Jahre soäter 
gedruckte Y]i 1 np konnte ich nicht zu Gesiebte bekommen? ob¬ 
schon es am 9. November 1870 hier von Müller versteigert wurde 

di“jJ nden n°- W- - In »**"£ auf «a b°at Zedner 
M 12« tge ‘ _ Der Verfa8Ser sagt im Titel: '« D3 TPVItt' 

S ST, 7 PJ 1 • : • • "T= »™ n“ 4m 

HD U/\ und in der Vorrede:-fl^Un *nn >rpin nn 

"W- 1 ncoK ’ 1 ^"n °n (!) Kinn ruitai (!) ipp ,-ftn py mp jkpid 
']?■’ ncnD ( von sei 9 en > Vater» ppp Tipmn Tijn by ’rnoy 
, i? non 9 3 nxi pnp p"pa 6nx ypin ">n ikyo tp-p tin p^y run 

SninS ™ ™ ci ’ w rhSn^n SS 


n ?V ?!; B - ^ 1V '„} 22 XT Ja/cob LevL ) In D’YYI ed. Constanti- 

JlZJi * J' 4 ?i-ü” te " (® d ! ' ei L 46a ) best man: D’DtPn jo QWI np 
~P ” nn . M lc VO Dlbn niW T bv; hier ist Jakob nicht ge- 
nannt Asulai sagt daher mit Reserve HN*U1. Aus Asulai’s Wör¬ 
terbuch stammt die allerdings unrichtige Angabe in dem, dem 
Or Sartta vorgedruckten Briefe des Herrn A. L.; die Quelle ist 
daselbst angegeben, und kam mir Ihre Bemerkung (II. B. VIII 2 
PoItT über iTDI) damals wie niB’in vor, weil hier ein einfacher 
hehlei, aber keine Confusion vorliegt. FulcTs Bemerkung (Benja- 

S ’ Sc ? em 11 ’J 4 “) w™ )b -p-o yd G-nnoi ist eben- 
talls nicht zutreffend, da s. v. tO»HD v~) beide nebeneinander als 
dessen Schüler genannt werden. Das Auffallendste an der Sache 
*?.’ de “‘ ® e .*5 belesenen Talmudisten entgehen konnte, dass 
dieselbe Entscheidung , welche im Namen des YPI mitgetheilt 
wird, von R. Jerucham, Y1X 164b ed. Venedig (Quelle des Irr- 
thums bei Conforte 19b unten cd. Berlin), nach II. Jacob b. Ascher 
(1, 554, ausführlich m Ascheri zu Taanit §. 32 gegen Ende) dem 
Iv Men aus Rothenburg angehört. Freilich fehlt die Stelle in 
dem nicht vollständig edirten niriötf desselben (mb run», 

Livorno 18 19-1828)*), sie bildet aber den Schluss der Pariser 


') Der Druck von miS n3DD war während mehrerer Jahre unterbrochen; 

nnnw vr nm? vppti n«rtt> x:\s- a"rbi ipd' 1 noA xSb> nsxty oipoa 

'W HÖ3 Kn? Schlusswort des Herausgebers, wo das 
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HS. 406 (s. das Citat im Catalog und vgl. damit die oben ange¬ 
führten Decisoren). Der Herausgeber des b“ü klagt am Schlüsse 
des Buches nrOPD 1OT1 nnjBQ "pm nar» doch liegt der 

Hauptgrund darin, dass er seiner eigenen min den Vozug ein¬ 
räumte. Der Pariser Catalogist giebt sich hier übrigens als 5 Mei- 
ster der — Ungründlichkeit zu erkennen. Das „attribuö* in er¬ 
ster Keine zeugt von grossem Reichthum an Unkenntniss der ein¬ 
schlägigen Literatur, da die ninOB' moSn ja aus den An- 

hihrungen in den rabbinischen Codices hinlänglich bekannt sind. 
Die bchlussbemerkung „imprime ä Livourne en 1829 (1. 1819)“ 
dürfte sogar von dem Bibliographen herrühren, dessen IDDH Sie 
sehr witzig mit dem bekannten in 103 ITOT xb einleiteten. Der 
ivtitor des To sagt schon in seinem Nachworte: roi TI ntyw nn 

nn^nn bib wn TPjpn D;ono:ip uw ottvp nojien bv Td? nw 
nit-npotr *pn b.b jwxn mh d"ist -poo nnx nonp in nrwi PdSi 
onno ’mb mnott’ nc6n oi^ttn -pxo n bw lmin nttwin qx 
, pnpooin’o, noch mehr aber, die Ausgabe zählt nur 115, wäh- 
rond die HS. Iö3 Paragraphen umfasst! 

• . . In de u T f druckten Theile finde ich R. Isaac ans Wien gar 
(. t, wohl aber §. 48 einen anderen Lehrer erwähnt: ~)"n niOl 
D.m_x T3 pnsn n db-d -ob nox bxioB- -13 hoVb-, wozu vergl 

iZ V' -1 ?“ na ° nn0 L atl ? Anfänge. Hervorzuben ist noch 
dass Benjakob im Unrechte ist, wenn er (a. a. O.) die Chiffre 

SS an? 1 ]?, 5!*,? r eiDen hä,t ~ R ‘ Jerueham citirt R. 
Men aus Rothenburg immer unter dieser (noch der Erkläruno- 

bedurfendeu Abbrevatur womit freilich der Conjectur Asulai’l 
(1, bJb Z. 15 ff.) der Boden entzogen ist. Ebensowenig konnte 

Bo5nS/ W 7 3n dlG , Au . flo8un § einer ähnlichen Abbreviatur in 
Lppn JpBf von Zunz gedacht werden. Die Richtigkeit der Schluss¬ 
bemerkung Auerbachs im Vorwort zu DH12X IVO habe ich mir 
schon früher erlaubt, gegen Ihre Recension (H. B. III 82) in 

(CodVo nehmen - — Bei D"^0 mro kennt der Pariser Catalog 

Cot aUC t °- 9 !: P ‘ 4 $ d,e Ausgabe Riva 1558 (1658 im 

Cat. Rosenth unbenchtigter Druckfehler) nicht. - Ungenau W 

Zedners Bezeichnung (S. 518) der rVlO W ed. Prag mTt lno 
ther eddion“, was Roest (Cat. Rosenthal s. v) durch A^hÄ' 
Responsenz ahl in bescheidener Weise anzudeuten scheint [Un- 

£i:.?';^ ndigUnfe : dUrcb di ® mit grossen Buchstaben gedruckten Worte -m 
(088) angegeben ist. - Vom Jahre 587 Ai«.«, ,-U. „ a 3 ü 

gaÄ^ica» 

V» i5S» «■, ran » * 

sin IlV«)To'c.SSfr S3bm tÄVT“ ?”"• Hag*. 

oren gegangen“ bezeichnet, nachdem H n iL 1 A ! Ä aor n nung J ( ! hor ? t Ms „ver- 
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genau allerdings im Sinne von Ausgabe, doch ist diese Bezeich¬ 
nung im weiteren Sinne nicht isolirt. $£.] 

9. (XV, 36 No. 17, 1. W n b'b'D). Kayserling irrt ferner, 
wenn er (Monatsschrift a. a. O ) den Inhalt des pra 1 » DiTDN Vi)T)2 
mit Novellen zu M. HD13 bezeichnet, da als das Thema dessel¬ 
ben in der Vorrede des ' n D mit gesperrter Schrift an¬ 
gegeben wird. — Mit diesem '2V durfte das in dem mir 

vorliegenden hiesigen Auctionscatalog vom T " l! ' onn —- x ° T5V - 1 



lose, sehr primitive Angabe daselbst, Oct. No. 121 (ohne Verfas¬ 
ser, Inhalt, Druckort und -Jahr) durchaus auf „Verwechselung“ 
beruhen muss (H. B. III, 55, wozu vgl. XIV, 133 Anm. 4) und 
das lyfrO üb etc. auch hier nicht zur Geltung gelangen darf. 
Der Leydener Professor war mit seiner Conjectur leider nicht 
glücklich, da sowohl das bbzü des Ben Melech (bei Roest, 
Cat. Rosenth. 1013 ist dieser Name ausgefallen), als der des Elia 
Louans in diesem Verzeichnisse vorkömmt (Fol. 288, Qu. 184, 
185). — Der Gedanke an das gleichnamige Werk von lsak b. 
Benzion (Zedner 364) lag dem Herrn Professor gewiss eben so 
fern wie mir, dem der Index des Cat. des Brit. Mus. die Be¬ 
kanntschaft mit diesem Autor vermittelt hat. — Uebrigens muss 
ich Ihnen gestehen, dass ich eine ganze Legion hierländischer 
Auctionscataloge durchgeblättert und kein Buch b'b? gefun¬ 
den habe. 


Anzeigen. 


(Alterthimiskunde.) Der II. Band von Low’» Beiträgen, gedr. 
Szegedin 1875 (s. H. B. XV, 6) bringt unter dem Spezialtitel 
„Die Lebensalter in der jüdischen Literatur*, mit durchgehendem 
Hinblick auf anderweitige Parallelen oder directe Einflüsse, Pe¬ 
rioden und Länder unterscheidend, unter den verschiedensten Ru¬ 
briken (die Lebensalter umfassen ja das ganze Leben!) ein rei¬ 
ches Material, wie es ein Einzelner durch besondere Beachtung 
(freilich theilweise auch nur durch Zufall) zu sammeln vermag. 
Die Mannigfaltigkeit des Stoffes durchzieht der reformatorisehe 
Reflex, die Hinweisung auf die Flüssigkeit der vermeintlich star¬ 
ren Anschauungen und Formen des jüdischen Lebens. 

Directe Begründung dieses Standpunktes durchb.richt fast un¬ 
willkürlich die objective Darstellung, nicht zum Vortheile der An¬ 
lage (z. B. S. 182, vergl. 203, 343); alle derartige Erörterungen 
gehören eigentlich in eine allgemeine Einleitung. 

Ueber das Mehr oder Weniger des Stoffes lässt sich bei dem 
weitverzweigten Inhalte nicht rechten. Man könnte an Nachträ¬ 
gen ein ganzes Buch schreiben, ohne damit einen Mangel des 
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Gebotenen därzuthun. — Wir lassen zunächst einige Bemerkun¬ 
gen unseres geehrten Herrn Mitarbeiters folgen und werden in 
einer folg. Nummer einige andere hinzufügen. St. 

Zur Erwähnung des Rosses, Esels und Hundes (bei Löw 
S. 23) bietet sich als besonders passender Vergleich folgende, von 
Landsberger , in den Fabeln des Sophos, Vorwort S. LIX, mit- 
getheilte Volksdichtung: „An die Wohnung des Menschen kom¬ 
men das Ross, der Ochs und der Hund, vor Frost zitternd; sie 
werden freundlich von ihm aufgenomiuen und bei seinem Heerd- 
feuer erwärmt und gefüttert. Zum Lohne für seine Gastfreund¬ 
schaft beschenken sie ihn mit ihren eigenen Lebensjahren: erst¬ 
lich das Ross, dann der Stier und zuletzt der Hund. Daher ist 
der Mensch in seiner Jugend gleich dem Rosse stolz und hoch¬ 
fahrend, in seines Lebens Mitte wie der Zugstier (dafür steht in 
dem 1. c. behandelten Midrasch der Lastesel) arbeitsam und in 
seinem Alter mürrisch wie der Hund, der ihm den Unterhalt 
reicht und den Fremden gram.” (Babrios 74. Fabel, Halm 173.) 

Bezüglich der Gliederung des Lebens nach drei Stufen 
(S. 26 f.) hätte Gabirots Klage über das menschliche Schicksal 
in der dritten Abtheilung seiner „Königskrone“ nicht unberück¬ 
sichtigt bleiben dürfen; denn es wird daselbst (s. Steiris Anmer¬ 
kungen S. 100) die Eitelkeit des menschlichen Treibens an den 
Lebensperioden Kind, Mann, Greis dargestellt. 

„Er kommt und weiss nicht wozu = Kindheit. 

Er freut sicLnmd weiss nicht womit = Mannesalter. 

Er lebt und weiss nicht wie lang = Greisenalter.“ 

Wenn S. 35 dafür eine Erklärung gesucht wird, dass nächst 
Philo, die von Hippocrates aufgestellten Lebensalter erst 1574 in 
einer zu Salonichi gehaltenen Predigt zum Vorschein kommen, so 
ist diese Angabe zu berichtigen. 

Die 7 Alsersstufen, HlDIp genannt, finden sich nämlich be¬ 
reits in mnp nrno (fera ed. Jell. III S. 168 ) in folgender Auf¬ 
stellung: -fr, -iw, ron, nby, tr\x, zv, jp?. 

A/V enn ich noch zwei Bemerkungen herausgreife, um sie einer 
Kritik zu unterwerfen, so glaube ich, das volle Interesse des Le¬ 
sers dafür vcraussetzen zu dürfen: Dass an Onias die ganze Le- 
benszeit eines Menschen vorübergegangen, soll sicherlich nicht, 
wie der \ erf. S. 277 angiebt, bedeuten, er habe sich wieder ver- 
jiingt., sondern vielmehr, dass der Mensch nach 70 Jahren eine 
andere "Welt sieht, in die er sich nicht mehr hineinfinden kann, 
so dass er den Tod herbeiwünscht. [S. Nachtrag St .] 

Da dieser Onias, der (nach Josephus) in dem Bruderkriege 
zwischen Hyrkan und Aristobul zum Märtyrer gewordene Choni 
ha-Meaggel“, von Graetz (Gesch. III, 2, SS. 133, 136) wohl nicht 
nut Unrecht ein Essäer genannt wird, so könnte die Sage zu¬ 
gleich einen Hieb auf jene Sekte enthalten, die, ohne Antheil an 
der geschichtlichen Entwickelung, in der Welt sich fremd fühlt, 
ln einem Zusammenhang scheint auch Sachs (Stimmen II, 213) beide 

XVI, 2 
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durch rohe Söldnerhand vollzogene Tod di P pvi- d Dioramen 

■Ärssär^s?- “* 
«Ä!ÄÄ\tV"^ 

iÄÄStÄÄ 

^Sr“?v-a 3 

rallefe gebe ^ ’ IpnN ’ ZU welchem ich «och folgende Pa- 

i^a a a;i St T deS f lt,rs Schmuck, womit sich färben die Locken 
Und die Jugend versteckt sich in dem Graue des ihar’s ’ 

ssfÄigs'» 

V w - ,. , (Motenebbi S. 3G0.) 

^ÄrTÜSSS SÄ ÄÄ. 

Dpr f^L DS w ai ? Z 4. tr - at a ? der Loc ^n Stelle, 

Der Locken Nacht ging über auf mein Leben!* 

{Ihn Jemiria Bruchstücke, Wien 1852.) 

Egera . 


^isceiien 

„ , r A S" ^ saro ’® Index P™ nrAm ist zuerst Freiburg' 158&4 

sfd, „ 2 Ä S.**r B i” *» Ti,el isl »'•«'«»tlSh lrfrS? 

vct ,. /[. J> d «r k -ßibliotfielt wie IDtf und 1D1S-, anderswo wie 
IDtt (H. P. III, 10) aus. ist also überall lüV zu lesen. 

Cha j ji ! n b. Isak, der Verf. des in D’OnDJlp WöPI edirten vv 
ü n, wird auch so zu Cod. Oppenb. 720 ^m handschriftl Catalo^ 
flfenannt, und zwar muss f. 98b für Hfl HD gelesen wei den pnn td 

SiTlf M ' “' er W" ie C » r “ el S ™ ™ mul l "l! der kohn d?s 
RraiTfr , Urf - ™* W» T« (um 1260 nach Zunz, 

.ÄS 961 ,s * J “ v »' f - d “ ’=™ 
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David de Pomis (starb nach 1593, s. II Vessillo 1875 p. 157, 
Magazin II, 48) ist, nach einer Notiz im Vessillo d. J. S. 319, 
Verfasser einer angeblich allen Bibliographen entgangenen Schrift. 
Die Stelle in 1H HDSt s. v. min, auf welche hingewiesen wird, 

lautet wörtlich (p. 233): .la Bombarda, la quäle (al 

mio giudicio) vien chiamata dal profeta Isaia nel 27. cap. Spada 
dura, grande, e forte, corne in vn’ altro mio trattato dato alla bona 
memoria del Doce Mocenigo esposi, provando con quelle parole 
la vittoria maritima auuta contra ’1 Turcho. — Könnte das nicht 
die Schrift über die Göttlichkeit der Venetianisehen Gesetze sein, 
welche in der Dedication der Enarratio de Senum affectibus etc. 
(1588) erwähnt wird? (Wolf 111 p. 197.) 

(Derbem!.) Bd. 23 der Petersburger Memoires de !Academie 
Imp. 187o enthält ein Werk „Caspia“ von B. Dorn, mit Beiträ¬ 
gen von Kunik, über die Einfälle der alten Russen in Tabaristan. 

Daselbst S. 278 (diese Stelle theilte nns Hr. Ilarkavy mit, 
ehe uns das Werk, als Geschenk des Hrn. Verf., zugekommen 
war) liest man: „Dagegen sprechen noch die in den Gebirgen 
wohnenden Hebräer eine verdorbene persische Sprache (Tat 7 ). 
Sie sollen am Ende des achten oder im Anfang des neunten 
Jahih. sich nördlich von Derbend anzusiedeln begonnen haben. 
Ihre ersten Ansiedelungen waren in Tabasaran: Salach am Ru- 
bas, nicht weit von Chuschna, welches im J. 1855 aufgehoben 
wurde, worauf die Einwohner an verschiedene Orte übergeführt 
wurden; und in Kaitachien: die Schlucht in der Nähe von Kala- 
Koieisch, welche noch bis jetzt Shiut-Katta, d. h. Hebräer-Schlucht 
heisst. [Herr H. bemerkt dazu: „Hiernach ist das Epigraph in 
Cod. Firkowitz 59, Catal. S. 87: nzrWT, gefälscht*.] Von da 
gingen die Hebräer vor etwa 300 Jahren nach Madschalis und 
nachher ein Theil derselben nach Janpikent über. Die im 
lemir - C har - Schurai sehen Kreis lebenden Hebräer haben 
die öage erhalten, sie seien nach der Zerstörung Jerusalems (!) 
nach Bagdad und in der Folge nach Teheran, Hamadan, Beseht, 
wand 5 t u bent ’ Madsehalis, Karabudach-kent und Targu ausge- 

. .. 2: »Vergleiche hierzu Juda Tschernyj die Berg - He- 

raer [Namen und Titel russisch, hebr. lautet ersterer 'OINtt'ül 
liflis J869 S 9 und 10—11, wo sich einige Wörter und eine 
Abzahlung in dieser, von ihnen Tarsi-Tat genannten Sprache fin- 
en. W enn der Verf. viele chaldäische nnd talmudische Redens- 
ai en gehört hat, so wird das daher kommen, weil es eben He¬ 
bräer waren, die Tat sprachen. Die Tat-Sprache in Baku z. B. 
a keine solchen Redensarten oder Wörter nufzuweisen, aber Ta¬ 
tarische Bestandteile in sich aufgenommen.“ 

Hierzu stellen wir noch aus S. 186: „In der Persischen 
spräche der Hebräer um Derbend heisst der Löwe [für 

JIOD1K], der männliche TW K13 = TW 13, die weibliche TW TC 
= TW m«D, der Leopard ]bla gotschlu . „ der starke (?) 

2* 
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Löwe; der Panther -X XTD d. i. der alte (?) L., der Tiger 
Palang. So nach einer bei mir befindlichen Abhandlung über die 
genannte Sprache von einem Kaukasischen (Derbender) Rabbiner 
Ezechiel 

Jcdaia Penini selbst ist ohne Zweifel EWS V ( s . Catal. 1282), 
dessen Noten zu Midrasch Rabbot in dem von Krüger 1854 her¬ 
ausgegebenen Hefte benutzt sind; auf dem deutschen Titel heisst 
es mit Unrecht, dass dieselben gewöhnlich dem Vater des Jedaja 
boigelegt werden. Zedner S. 9 (und nach ihm Roest in Catal 13) 
hat irrthümlich einen Artikel „Aben Bonet“ für „En-Bonet*. 

Jehuda ha-Schaari etwa aus Porto . . .?, vergl. Catal. 

Codd. h. Lugd. 260 A. 2), Verfasser eines Reimlexicons DüT)V 
R^n (Hohl. 7, 3) in Cod. Vat. 409 (bei Wolf II, 1392, wo noch 
ein anderes erwähnt ist), Bislichis 78 (jetzt in der Bodl.) und 
Paris 1248 (Catal. Bodl. 1810 falsche Combination von Dukes 
und 305 für 503), dürfte der von Immanuel erwähnte Jehuda Si- 
ciliano sein (Serapeum 1851 S. 63, Jew. Lit 350; Grätz VII, 317 
weiss Nichts davon). 

lan’sur, ein jüdischer Musiker, bewog den berühmten Sän¬ 
ger Zirjab, sich an den Hof Abd or - Rahman’s II. zu begeben. 
(Dozy, Hist, des Musulm. d’Espagne II, 93). 

(Persien.) Ilr. Harkavy lenkte unsere Aufmerksamkeit auf 
Brosset’s Collection < Thistonens Armeniens , Petersb. 1874, worin 
eine Uebersetzung des * Buchs der Geschichten“ von Arakel (seit 
1604). Kap. 34 (p. 489 — 96) erzählt die „Geschichte der jüdi¬ 
schen Nation, welche Ispahan und die anderen Länder Persiens be¬ 
wohnte; wie so sie ihre Religion abschwuren und den Islam annah- 
men“, nämlich unter Schah Abbas 1656 — 59. Vgl. Schudt, I, 
31 unten, S. Cassel, Art. Juden in Ersch und G ruber S. 197 
(wo, gelegentlich bemerkt, „der berüchtigte Verf.“ des Buches 
de tribus [hujus Saeculi famosis , Schudt S. 26J impostoribus eine 
Confusion scheint mit dem alten, nicht existirenden, s. Renan, 
Averroes p. 232, 285, 338, 341). — Bei Schudt 1, 27 scheint das 
Argument von den 600 Jahren etwas unklar, es hängt mit den 
astrologischen Prophezeiungen zusammen, s. D. AI. Zeitschrift 
Bd. 28 S. 632. 

Berichtigung zum Catalog der Münchener RS. S. 140 n. 318 wird der 
Uymnus ny^ nncx als unbekannt angegeben. Er ist von Jehuda ha * Levi, 
schon in Aad. zu Catal. Bodl. S. 1342 und bei Zunz, Litgesch. 205, verzeichnet. 
Die Notiz muss an eine unrichtige Stelle gerathen sein, was bei der wiederhol¬ 
ten Umarbeitung wohl zu entschuldigen ist. 


Anfrage 24 . Wann ist P. Jung '8 Dissertat. über Jephet’s Erkl. d. Hohl, 
m Gottiugen (nach 1866 ) erschienen*? Kann uns Jemand ein Exemplar ver¬ 
schaffen? 4 
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Mittheiltmgen aus dem Antiquariat 

von .Julius Benzion. 

M. A- 

AHRON b. Zebi. rWO bn k S\ Hebr. Grammatik, mit Po¬ 
lemik gegen Sa/. Erna. 4. Zolkiew 1705. 4 — 

ALSCHEICH, Mos. ü’jÄSJn IWW. Corament. zu den 
Meqillot. 8. Amsterdam 1698. , 

BAMBERGER, Is. B. nOJOlOlj?. Comment. zu npn ■». 

8. Frankfurt a. M. 1871. ' 

BEN CHANANJA. Monatsschrift für jüdische Theologie, 
hgg. von Leop. Löio. Jahrg. 1 3. Szegedin 1 So8 60. 

Mit vielen wissenschaftl. Aufsätzen hervorragender Ge¬ 
lehrten. .. 

BÖHMER, F. pny» UTO. Beitrag zur cbaldaisch-rabb. 
Lexicographie. Berlin 1855. 

BÜCHNER, A. Der Talmud in seiner Nichtigkeit. 

2 Theile. 8. Warschau 1848. 

CASSEL, S- Wissenschaftliche Berichte. 8. Erfurt 1854. 

— Weltgeschichtliche Vorträge. I. Abthlg. Berlin 1860. 
CHOCZNER, Jos. Die Lieder des Mirza Schaffy, in he¬ 
bräischer Sprache. Breslau 1866. 

DAVID b. Jehuda. TH PD. Comm. zum Targum Esther. 

4. Krakau 1644. — Aeusserst selten. 

DUKES. T bv • Proben lexicalischen, synonymischen 
und gramm. Inhalts. 8. Esslingen 1846. 

EMDEN, Jac. nipDNnn. Berühmte Polemik gegen Jon. 
Eybeschütz , mit vielen Briefen. Altona 1762. Von 
grösster Seltenheit. 

- npy ns’pp. Polemik gegen Eybeschütz. Altona 1753. 

— "ISlDfl }r0irv rYQ. Polemik gegen Eybeschütz. 4. Al¬ 

tona 1756. Aeussert selten. 

— DP 1 !? nr®. Polemik gegen Eybeschütz. 4. Altone 1757. 12 — 
ERG AS, Jos. rfrpö nnDin et IPTH nun. Berühmte Pole¬ 
mik gegen Necliemja Chajjun. 8. London 1714. 

-Ilppn N12C. Einleitung in das babylonisch-hebräische Punc- 
tationssystem nebst ihn Esra’s Grammatik der he¬ 
bräischen Zahlwörter, herausgeg. von S. Pinsker. 8. 

Wien 1863. 

FLECKELES, El. m rentt, im npiy. Homiletische 
Vorträge. 8. Prag 1800. 

FRANKEL, Z. Vorstudien zu der Septuaginta. 8. Leip¬ 
zig 1841. 

FREYSTADT, M. Philosophie cabbalistica. Ex fontibus 
primariis adumbravit. Königsberg 1832. 

I1AGGADAH schel Pessach. Oster-Ritual mit Noten von 
W. Heidenheim. Rödelheim 1829. 

JACOBI, Hos. Ueber die Stellung des Weibes im Ju¬ 
denthum. 8. Berlin 1866. 2 — 


1 50 

12 — 


12 - 


12 - 


12 — 


8 — 

5 — 

6 - 
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2 — 
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AHKESBERICHT des Rabbiner-Seminars für das ortho- 
ij?. Juden * bum P ro 1874/75. 4. Berlin 1875. Voran 

JOsIf^ ß er ! mer ’ die zum Targurn Onkelos. 

schau 187o!° W ' PBW ‘® D> JM Chronik 8. War- 

JOSEPH Äa-CoAs». rcon p»y. Chronik mit Noten von 

KlMPtir L « zzatto c L ed - Betteris. 8. Wien 1852. 

KIMCHI Dav. W?DD. Hebr. Grammatik. 8. Constan- 
tinopel io32. 8°. (Steinschneider, Cat. Bodl.: ed ignota. 

bekannt/) 61 " g 10 0ctav sind DUr 2 Exemplare 

K^cm Mos. nSl». Rudimenta hebraica, ed. JoÄ. Bö- 
'Chemtom. 4. Augsburg 1520. (Von grösster Selten- 
heit, Steinschneider, Cat. Bodl. pag. 1841: Expl. prae- 

H/TnnTT r 6 ^ 0SS11 11Unc CXStet nescio.) 

UEGILLAT Tcianii. rP3m rfoö mit Kommentar von 

AlORDECHAI b Benjamin. DTO fao nrUNTI nnBO. Al- 
Wilna TsVo- mlUng talmudischen Hagadas. 8. 

MÜLLER Üebersicht der wichtigsten Lehren des Tal- 
raud. 8. Berlin 1827. 

MU ?842 M ’ S ’ N ° tiCe ZUr J ° S ‘ b Jehouda - 8. Paris 

NAGARA k W nrnoi. Hymni sec. melodias Tur- 
cicas et Arabiens. 4. Venedig 1599. - Vollständigste 
sebr £ esucbt und selten. 

OPPENIIEIMER, Dav. 'pwW novn. Catalog der 

PFÄ^T?; 8< * en B,bliothek - 4. Hamburg 1782. 

f ®Ä .^ DS ’■ 1 * a 4 - ^ 

PETAVEL, Abr. Dissertation sur la Kabbale ou la phi- 

PiPK°rtr e sp ® cuL des Eebrenx. 8. Neuschatel 1848. 

KKL Abot . niDN mit den Commentaren Ü^U/ DP& 

fiirr™»^ <S T Und nrm - 8 - Berlin 1884. 

REIFMANN, Jac. -an 3HH5. Historisch - kritische Ab¬ 
handhangen I. Unters, über die Hagada - Hermeneutik 

wivZ^ir er r ben Jos - ha -G«Mi. 8. Wien 1866. 

KEIPMANN, Jac. D1X ,T». De Veteris Testamenti in- 

onro e * Ipr T t ; f l uaestl ,°ues. I. Berlin 1875. 

bPIRA, Jeh. mpaboronn. Commentar zum Pentateuch. 

4. Altona 1815. 


M. .V 

4 — 
3 *— 
6 — 


60 - 

30 - 
8 - 

3 — 
2 50 
8 — 

18 — 
12 - 

12 - 

3 — 

4 — 


3 - 
1 50 
S — 


AB S AB -, L Jeh -^‘ 11NDn 1™- Ethik - Mantua 1563. fol. 12- 
— Dasselbe. Text mit deutscher Uebersetz. und Erklär 

von Fürstenthal. 3 Theile. 8. ]8 _ 

ABOT mit Comment. ntnn niUQ. Krakau 1576. 4. 6 — 
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ABRABANEL, Is. nDD POL Comment. zur Haggada mit 

* t A/r^ovrTT^ ne< ^ f- Schönes Exemplar. 8 

ALMOSNINO, Mos. n Wüb rfen. Zur Apologetik des 
mosaischen Gezetzes. Salonichi 15G3. 4°. 12 

~ 7o nZ ' ü ’P" 10, Comm - zu »Abot*. Salonichi 1563. 

ANKAWA, Abr. "icn D1D. ^Bestimmungen der Weisen 
, DI ,“ e " s und Toledos. 2 vol. Livorno 1871. fol. 
AKEPOL, Sam. min 1 ? “11070. Comment. zn den Psalmen 
mit Text. Prag 1610. 4°. ’ 

BECHäI b. Jos. mzoSn noin. Ethik mit üebers. von 
■burstenthal. 2 vol. Breslau 1835. 8 

BERKOWm b T 2 '. V ° Q fr\ Wi » '»'• «• , . 

Targum. Wilna 1875. 8. nnimen . zum 

BERNSTEIN, N. H DO“n TIN. Apologie des Tal¬ 
muds. gr. 8. Odessa 1868. 

‘ästsä- 1°™° d “ s 11 »- 

BR fo 9 Q R f ’ ?•, Die ßeschneidung der Israeliten* Wien 
■Duirr t mi r i ^ n ian §' von Steinschneider . 

enth’ da ?T ***' K-* T Ei “ ,eitun S « Miechna , 

entü. das Leben und die Lehrmethode der Gesetzes- 

KFRon; / Fr f nkfurt a - ,876 ' 

KhBOD ha-Lebanon juahn TOD. Literarische Zeitschrift 

PAÄ^J 011 ^ Bril C Mai ? z 1873. ’ 

CARMOL 1, El. hmn i^r« nnbin. Biographie des Is- 
raehtes anciens et modernes, qui se sonf fait remar 

S. P Me“ r i 8 fr re 8 . ' eUrS ^ et °- 1 

"i le j°" eur converti, traduit de Leon 

Bra“ ui 18 ™ 8 ” g “ de Wb ™<I»e. 

CAS ldf 1875.' Ueb " ®‘ udien des *"*" Testaments. Ber. 

“ WÄT Cb ' i8ti U ”' er md H«»«. 

CAT Älitbe^ b nf e p“,f^ d “'<t 

'1»<1 >!■ L. Strack. St g PeteJburi IST? 1 **' 

C ™ „T? Be, 0 bmteMe.bodÄdes 5 TJ 

inuds, mit dem Comment. HDDn nbrin von lnr ri 
r , A .Ä Amsterdam 1709. 8. J ’ C ia ’ 

COR VE, S. J. (Biesenthal). Ueber den TTror. i 
wider die Juden erhobenen Beschuldigung Te! dZ 


A ^. 


12 - 
10 50 
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48 - 
3 - 
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M. 

Feier ihrer Ostern sich des Blutes zu bedienen. Ber¬ 
lin 1840. 8. 2 50 

DONOLO, Sabb. D*1K ntPM BTV0, nach einer Hand¬ 
schrift herausgeg. von Jellinek . Leipzig 1854. 8. 3 — 

EDELMANN, II. TH. The path of good men; 

Testament of Jeh. ibn Tibbon, Mos. Maimonides; also 
ancient arabic, and greek proverbs rendred into he- 
brew; ed. from inanuscr. occomp. by an engl, trans- 


lation. London 1852. 8. t 10 - 

EDICT, betreffend die bürgerlichen Verhältnisse der Ju¬ 
den im preussischen Staate. Vom 11. März 1812. 

Berlin 1812. 1 — 

ELIA ha-Cohen, wbx IPT1E. Homilet. Vorträge nebst 

Comment. zum Buche Esther. Czernowitz 1860. 4°. 8 — 

— — DVöbn \tn7ü Schrifterklärungen. Czernowitz 1860. 

4°. — Sehr geschätzt und gesucht. 8 — 

(F. G.) Die Juden-Fresser und Presser. Wesel 1843. 8. 50 

FARCHI, Jos. Sabb. n W- Sammelwerk, hauptsäch¬ 
lich aus Erzählungen bestehend. 3 vol. Livorno 
1869/70. 8. 10 — 

FRANKEL, Z. frODD . Einleitung in den Jeru- 

salemischen Talmud. Breslau 1870. 8. 4 50 

— — Der Targum zu den Propheten. Breslau 1872. 8. 2 — 

GALLICO, El. Comm. zu Kohelet. Venedig 1577. 4°. 4 — 


lm Verlage von Colien A? K Igelt in Ilaniiovei* und Ijt j J|>z.‘s; 

ist soeben erschienen: 

Die Massora Magna, 

Erster Theil: 

Massoretisches Wörterbuch 

oder 

Die Massora in alphabetischer Ordnung 

von 

Prof. Dr. S. Frensdorff. 

Gr. Quart. Geheftet Mark 21. 

Die Massora- die traditionelle Grundlage des authentischen Bibeltextes und 
eine Fundgrube für bibl. grammatisch-exegetische Forschungen, ist durch Form 
und fehlerhaften Inhalt so unzugänglich, dass sie bis dabin nur wenig gekannt 
und noch weniger angewandt und bearbeitet worden ist. Der Verfasser, durch 
seine früheren Arbeiten auf diesem Felde genugsam bekannt, füllt durch dieses 
Werk, und zunächst durch diesen ersten Theil, der die Massora in einer neuen 
Form und mit ausführlichen, erklärenden Anmerkungen versehen, uns vorführt, 
eine grosse Lücke aus, und leistet hiermit der biblischen Wistenschaft einen 
hohen Dienst, indem er derselben ein neues Gebiet eröffnet. Das Werk bedarf 
wohl bei Bibelforschern und Theologen weiter keiner Empfehlung, indem es für 
sich selbst spricht. 
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